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Von unserem Redakteur
Jörg Pistorius

Luft im Trierer Hafen wird besser
Messbericht belegt sinkende Belastung durch Staub und Schwermetalle

Trier. Die Struktur- und Geneh-
migungsdirektion (SGD) Nord
hatte die Messungen in Auftrag
gegeben, um die Wirksamkeit der
im Hafenbereich ergriffenen
Maßnahmen zur Verbesserung
der Luftqualität zu überprüfen.
Ende vergangener Woche legte
die Behörde die Ergebnisse vor.

Das Problem: Im Trierer Ha-
fengebiet sitzen Transport- und
Umschlagbetriebe sowie Unter-
nehmen der Schwerindustrie, de-
ren Produktionsabläufe angren-
zende Wohngebiete wie Pfalzel
mit Luftverunreinigungen und
auch Lärm belasten (der TV be-
richtete mehrfach). Die SGD
Nord bestätigt: „Diese Belastun-
gen führten in der Vergangenheit
zu teilweise erheblichen und un-
zulässigen Umwelteinwirkungen
und letztendlich auch zu berech-
tigten Beschwerden.“

Die Reaktion: Die SGD Nord hat

mehrmals Immissionsmessun-
gen durchführen lassen und auch
die Zentrale Expertengruppe
Umweltschutz (Zeus) nach Trier
geschickt. Sowohl 2004 als auch
2007 stellten die Umweltexper-
ten fest, dass die zum Schutz der
Gesundheit geltenden Grenzwer-
te zwar deutlich eingehalten wur-
den, dass aber die Niederschlags-
grenzwerte für Schwermetalle
inner- und außerhalb des Indust-
riegebietes zum Teil erheblich
überschritten waren. Ebenso er-
gaben sich Überschreitungen der
Orientierungswerte für Dioxine
und Furane.

Die Grenzwerte: Hier stellt sich
die Frage, wieso die Gesundheit
der Mitarbeiter im Hafen und der
Bewohner der angrenzenden
Stadtteile bei derartigen Über-
schreitungen nicht gefährdet ist.
Das Umweltministerium erklärt
diesen Effekt so: „Die Einhaltung
der Grenzwerte soll verhindern,
dass schädliche Bodenverände-
rungen entstehen. Wegen der nur
kurzen Verweildauer der Staub-
teilchen in der Luft besteht auch
bei einer Überschreitung der
Grenzwerte keine unmittelbare
Gesundheitsgefährdung.“ Im
Klartext: Erst wenn sich die
Schwermetallteilchen dauerhaft
im Boden festsetzen, wird es
wirklich gefährlich. 

Die Änderungen: Die SGD Nord
hat nach ihren Untersuchungen

Der Staubniederschlag im Trierer
Hafen ist deutlich gesunken – so
steht es in einem aktuellen Mess-
bericht des Landesumweltamts.
Vor allem im angrenzenden Pfal-
zel werden die Messwerte einge-
halten. Hans-Jürgen Wirtz vom
Bürgerverein Pfalzel bestätigt:
„Der Bericht ist korrekt, aus unse-
rer Sicht stimmen die Werte.“

viele Änderungen veranlasst. Im
derzeit stillstehenden Elekt-
rostahlwerk wurden die
Schmelztechnik, die Abgasreini-
gungstechnik sowie die Schlacke-
behandlung vollständig erneuert.
In einem Schrottverwertungsbe-
trieb wurden Verfahrenstechni-
ken und Betriebsabläufe erheb-
lich verändert und wirksam ver-
bessert.

Die neuen Messungen: Nach-
dem diese Projekte umgesetzt
waren, rückte das Landesum-
weltamt 2012 und 2013 wieder
an, um die Staubniederschläge zu
messen. 

Neben dem Niederschlag an
Gesamtstaub wurden auch die
Schwermetallanteile von Blei,
Cadmium, Arsen und Nickel be-
stimmt. Die Anteile an Eisen-
und Zinkstäuben im Nieder-
schlag, für die es jedoch keine
Grenzwerte gibt, wurden eben-
falls ermittelt. Die Messung der
Niederschläge der Dioxine und
Furane erfolgte laut dem Bericht
der SGD Nord an zwei repräsen-
tativen Stellen, einmal im Wohn-
gebiet Trier-Pfalzel und einmal
im Industriegebiet.

Das Ergebnis: An allen Mess-
stellen wurden gegenüber der
Untersuchung in 2007/2008
deutlich niedrigere Werte gemes-
sen. Außerhalb und innerhalb des
Industriegebietes wurden alle
Grenzwerte für Staub und

Schwermetallstäube sicher ein-
gehalten. 

Auch im Wohngebiet Trier-
Pfalzel wurde der neue, im letz-
ten Jahr reduzierte Orientie-
rungswert für Dioxine und Fura-
ne eingehalten. Am Messpunkt
im Industriegebiet wurde dieser
Orientierungswert jedoch über-
schritten. „Hier besteht noch
Handlungsbedarf“, meldet die
Landesbehörde.

Der Bürgerverein: Hans-Jürgen
Wirtz und seine Mitstreiter vom
Bürgerverein Pfalzel setzen sich
seit Jahren mit dem Schadstoff-
problem auseinander. „Ich kenne
den Bericht“, sagt Wirtz im Ge-
spräch mit dem TV. „Wir haben
solche Ergebnisse erwartet. Es
macht sich natürlich deutlich be-
merkbar, dass das Stahlwerk lan-
ge nicht produziert hat.“

Das Stahlwerk: Das Werk hatte
im November 2011 Insolvenz be-
antragt. Im Mai 2012 wurde die
Produktion eingestellt. Das Lan-
desumweltamt hatte das Stahl-
werk und die Theo Steil GmbH
2006 als Hauptverursacher von
Schwermetallbelastungen festge-
stellt. 

2010 lobte die Zentrale Exper-
tengruppe Umweltschutz beide
Großbetriebe. Sie haben nach An-
sicht der Umweltexperten nahe-
zu alle der 2006 vorgeschlagenen
Maßnahmen zur Senkung der
Emissionen umgesetzt. 

Die Luftqualität im Gebiet des Trierer Hafens hat sich deutlich verbessert. Das zeigt ein neuer Bericht des Landesumweltamts. TV-FOTO: ARCHIV/FRIEDEMANN VETTER

Mathematik verstehen und begreifen 
Ausstellung in der Uni Trier zeigt das Fachgebiet von seiner praktischen und spannenden Seite

Trier. Wie bloß passen die elf un-
terschiedlich großen Quadrate
genau in die ebenfalls quadrati-
sche Form? Eine Aufgabe, an der
sich viele Ausstellungsbesucher
versuchen. Die einen schaffen es
nach einigen vergeblichen Versu-
chen, andere scheitern. Hilde-
gard Mertes weiß, wie es geht. Die
Mathematiklehrerin aus Föhren
ist nicht zum ersten Mal in einer
Ausstellung, bei der das Schul-
fach im wahrsten Sinne des Wor-
tes begriffen werden kann. Sie
hat mit ihren Schülern des Witt-
licher Peter-Wust-Gymnasiums
schon das Mathematikum in Gie-
ßen besucht, das ähnlich konzi-
piert ist. „Viele kriegen dadurch
schon einen anderen Blick auf die
Materie“, sagt sie.

Es gibt viel zu entdecken in den
beiden Ausstellungsräumen und
alle Besucher sind konzentriert
bei der Sache. Da ist der Herr, der
versucht aus verschiedenen For-
men ein Rechteck zu legen, das

Mädchen, das ganz langsam und
vorsichtig über einen Seilzug ei-
nen Ring aus einer Seifenlösung
in die Höhe zieht, um schließlich
ganz umhüllt zu sein von der
schillernden Materie.

Alexandra Maier und Tobias
van der Neut aus Trier versuchen
sich als Brückenkonstrukteure
nach dem Leonardo-Prinzip. Der
große Künstler und Wissen-
schaftler da Vinci hatte seinerzeit

ein System entwickelt, wie eine
Brücke ohne Seile oder feste Ver-
bindungen halten kann. Nach et-
wa zehn Minuten Tüftelei und ei-
nem Fehlversuch steht ein Brü-
ckenbogen auf dem Tisch.

Die beiden haben Spaß an der
Ausstellung. „Wir haben alles ge-
löst“, sagt die Studentin der
Rechtswissenschaften.

Auch optische Phänomene
werden bei der Ausstellung ver-
deutlicht. Professor Luis de Vries
von der Uni Trier zeigt Eisen-
bahngleise mit einer Glasplatte
davor. Darauf zwei Linien, die
nach oben zueinander führen.
Schaut man durch ein Sichtloch,
decken sich die Linien auf der
Scheibe genau mit den vertikal
dahinterliegenden Gleisen und
die Perspektive wird klar.

An anderen Stellen wird mit
bunten Scheiben hantiert. Diese
sollen umgeschichtet werden in
möglichst wenigen Zügen, aber
immer soll die kleinere oben lie-
gen. Auch hier sind Geduld und
Tüftelei gefragt. Das Thema Sta-
tistik wird bei den drei Figuren
mit den menschlichen Silhouet-
ten aufgegriffen. Bei der weibli-
chen Figur erfährt der Ausstel-
lungsbesucher, dass Blutgefäße
durchschnittlich 96 000 Meter
lang sind und ein Herz rund 4200
Mal pro Stunde schlägt.

Dass Mathematik auch etwas
mit Kunst zu tun hat, wird bei der
Fibonaccifolge und der Errech-
nung des Goldenen Schnitts
deutlich. Und das mit zwei Wür-
feln eine Melodie komponiert
werden kann, ist verblüffend.

Ergänzt wird die Ausstellung
durch Vorträge, die jeweils mitt-
wochs um 18 Uhr beginnen. Am
19. Februar geht Professor Fried-
rich Pukelsheim von der Uni
Augsburg der „Mathematik von
Verhältniswahlen“ auf den
Grund. Am 25. Februar spricht
Professor Gerard Sierksma von
der Uni Groningen über „Trends
in der Fußballstatistik“. noj

Bunte Bauklötze, Seifenblasen,
Puzzles: Das, was da in den zwei
Räumen an der Trierer Uni auf den
Tischen liegt, sieht ein wenig nach
Kinderspielzeug aus. Es darf auch
gespielt und getüftelt werden,
denn es geht um „Mathematik
zum Anfassen“. Noch bis zum 2.
März ist die Ausstellung geöffnet.

Alexandra Maier und Tobias van der
Neut probieren das Prinzip des Brü-
ckenbaus nach Leonardo da Vinci
aus. TV-FOTO: NORA JOHN
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Ausstellung Mathematik
zum Anfassen, Uni Trier,
Campus I, Gebäude P, Öff-
nungszeiten für Gruppen:
Montag bis Freitag 8.20 bis
14.39 Uhr; Öffentlichkeit:
Montag bis Freitag 17 bis
19.30 Uhr, Mittwoch 17 bis
21 Uhr, Samstag/Sonntag 10
bis 15 Uhr. Der Eintritt ist
frei. Infos unter www.ma-
the-zum-anfas-
sen.uni.trier.de noj

Eheschließungen:
Trisha Cecelia Karen Co-
le und Tobias Krüger,
Zum Schombert 4,
54296 Trier, am 7. Februar.

Geburten: 
Felix Martin Maruhn, geboren am 31. Ja-
nuar; Eltern: Helen Maria Maruhn, gebo-
rene Leutloff, und Karsten Sven Maruhn,

Eurener Straße 57 b, Trier.

Isabel Constanze Vahren-
horst, geboren am 7. Febru-
ar; Eltern: Isabel Constanze
Vahrenhorst und Christian
Wilhelm Meyer-Vahren-
horst, geborener Meyer,
Bergstraße 4, Mertes-
dorf.

Standesamt

Trier. Wegen des milden Winters
rechnet das Tierheim Zewen be-
reits sehr früh mit einer großen
Zahl von Katzenwelpen. „Um die-
ser Aufgabe gerecht werden zu
können, brauchen wir dringend
die Unterstützung von ehren-
amtlichen Helfern, die Pflege-
stellen für die kleinen Tiere über-
nehmen“, wirbt Sonja Müller,
Vorsitzende des Tierschutzver-
eins Trier und Umgebung. Wel-
ches Engagement für diese zeit-
lich befristete Aufgabe erforder-
lich ist und welches Unterstüt-
zung der Tierschutzverein leistet,
darüber informiert eine Veran-
staltung am Donnerstag, 20. Feb-
ruar um 18 Uhr im Tierheim
Trier-Zewen. red

Tierheim sucht
Pflegestellen für
Katzenwelpen

Trier. In Lothringen, 150 Kilome-
ter von Trier entfernt, baut die
französische Atommüllagentur
Andra an einem Endlager für
mittel- und hochradioaktiven
Müll. Der Trierer Diplom-Geo-
graf Markus Pflüger hat den Ent-
stehungsprozess dieses zunächst
als „Versuchslabor“ deklarierten
Projekts verfolgt und erläutert
bei einem Vortrag am 18. Februar,
19 Uhr, in der Volkshochschule
am Domfreihof den gegenwärti-
gen Sachstand. 

Die Veranstaltung gehört zur
Vortragsreihe des Anti-Atom-
Netzes Trier und der VHS. Vor-
träge gibt es bis 11. März jeweils
dienstags um 19 Uhr in der VHS,
Eintritt: fünf Euro. red

Vortrag über
Atommüll-Probelabor
in Lothringen

Anzeige

85
64
21
01

48
56
32
01

Hans-Jürgen Wirtz
Textfeld
17.02.2014, Seite 11




